Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. = 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


— —— 


Mittwoch, 
den 14. Mai 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hiefige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 13. Mai. 

4. Klaſſe ligter Königl. 
30,000 R thir. auf Nr. 
auf Nr. 7451 und 11,162; 1 Gewinn von 2000 Rithlr. fiel auf Nr. 
51,696; 32 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 48. 975. 
1760. 16,405. 19,399. 22,875. 23,432. 20,02 4. 29,193. 29,856. 
30,365. 38,068. 42,130. 45,355. 46,960. 48,024. 48,188. 49,287. 
9,942. 61,672. 62,979. 64,013. 67,977. 69,315. 70,705. 72,473. 
23,506. 76,409. 80,049. 81,998. 85,625 und 86,660. — 48 Ge 
win ne zu 500 Rthlr. auf Nr. 125. 3186. 5092. 5201. 8526. 
10,876. 11,709. 13,642. 13,764. 14,101. 16,257. 18,080. 20,849. 
23,613. 23,783. 24,561. 26,867. 27,580. 30,185. 37,459. 40,988. 
45,885. 46,908. 47,046. 47,870. 49,087. 49,301. 49,789. 49,804. 
51,099. 57,003. 58,290. 59,517, 64,622. 64,978. 66,660. 67,351. 

67,818. 69,501. 69,778. 70,303. 70,505. 74,242. 75,576. 80,319, 

‚517. 89,074. und 89,781, 

r. 176. 2026. 2829. 3534. 3369. 

02. 8459. 9220. 10,288. 10,603. 

20, 71. 21,183. 21,477. 23,603. 
28,415. 29,103. 29,370. 32,768. 
45,155. 46,968. 47,007. 
. 51,685, 52,938. 55,791. 
61,680. 61,999. 65,657. 


Klaffen = Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 


4163. 4559. 5025. 6918. 7018. 
12,113. 14,496. 16,014. 16,943. 
24,355. 24,842. 25,356. 25,392. 
33,112. 36,088. 36,563. 40,102. 
47,013. 48,196. 49,559. 49,806. 
58,065. 58,077. 58,784. 58,820. 
66,432. 67,914. 69,285. 70,267. 
73,012. 73,888. 73,983. 74,821. 79,609. 84,274. 84,461. 
84,985. 86,015. 87,415. 88,368. 89,617 und 89,836. (Der 
auptgewinn von 30,000 Thlr. (Nr. 42,724) ſoll Privatnachrichten 


Uleige nach eiegnitz bei Schwarz gefallen fein.) 
0 ˙ N HA BETETE Er Al er © ve 
Rundidom. 

M. Berlin. Seit der zweiten Hälfte des vorigen Jabr- 
hunderts hat in Deutſchland der wabre Werth des Geldes und 
omit auch der des darin bezahlten Gehalts in Folge der Aus- 
reitung des Papiergeldes und der geſteigerten Förderung der 
edlen Metalle um 30—40 pCt. abgenommen, denn um fo viel 
ſind die Durchſchnittspreiſe des Korns geſtiegen. Daher müſſen 
iele Aygeſtellte aus ihrem Vermögen zufetzen, wenn fie den 
. ihren Lebensverhältniſſen verbundenen Bedürfniſſen ent 

rechen wollen. Mit den neuen Banken und Kreditinſtituten 
nüſſen nothwendig neue Preisſteigerungen der Lebensbedürfniſſe 
antreten. Die Beamten und Arbeiter verlieren in demſelben 

ade, in welchem die Bankactionäre und Bankdirektoren gemin- 
Sollen dabei die erftern nicht zu Grunde gehen, fo müffen 
eſoldungen und Löhne erhöht werden. Für die Beſoldungen 
er Beamten muß der Staat ſorgen. Sollen ſie erhöht werden, 
ſuanüſſen neue Steuern aufgelegt werden. Neue Steuern aber 
neue Laſten, die aufzulegen für eine wohlgeſinnte Regierung 


ae fo unangenehm iſt, als für das Volk fie zu tragen. Darum 
mubt ſich unſere Regierung gegen das Umſichgreifen der 
teditanſtalten. 


a Die Direktion der Diskonto⸗Anſtalt hat den „Diskonto 
wallanco-Credit, für Wechſel auf Neben plätze und für Wechſel, 
Probe den Betrag von 50 Thalern nicht überſteigen, auf fünf 
vie, ant, und für die vorſtehend nicht bezeichneten Wechſel auf 
pla Prozent feſtgeſetzt, exkluſive des für Wechſel auf Neben- 
de be und für Wechſel von 50 Thalern und darunter zu 
technenden Damnos.“ 
Fall In einem vor Kurzem an das Obertribunal gelangten 
alle erklärte der in Anſpruch genommene Acceptant, er heiße 
Juli ornamen nicht Louis, wie das Accept beſage, ſondern 
Aklg und verweigerte, da er dies nachweiſen konnte, jede 
klaͤtung darüber, ob das Accept von ihm herrühre oder nicht. 
Ti Gericht erſter ſo wie zweiter Inſtanz erkannten auf Ab- 
ung des Diffeffionseides. Das Odertribunal hat jedoch dieſe 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
42,724; 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. fielen 


— 74 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 


Entſcheidung vernichtet und dahin erkannt, daß derjenige, deſſen 
Familienname mit Hinzufügung eines andern Vornamens, als 
er ſelbſt führt, unter einem Wechſel ſich befindet, nicht vera 
pflichtet ſei, ſich über die Richtigkeit ſeiner Unterſchrift zu er · 
klären, — ſofern der klagende Wechſelinhaber nicht noch beſondert 
darthue, weshalb, der Verſchiedenheit der Vornamen ungeachtet, 
der Unterſchriebene aus jener Unterſchrift wechſelmäßig verhaftet ſei. 

Köln, 7. Mai. Wir beginnen uns bereits mit dem Zeite 
punkt der Vollendung des Kölner Doms zu beſchäftigen. Der 
Dom erfordert zu ſeiner gänzlichen Vollendung bis zur Aufrich⸗ 
tung der Kreuzesblume auf den beiden Thürmen noch etwa die 
Summe von 3,600,000 Thirn. Der vollendete Dom kann in 
zwölf Jahren eine Tharfahe fein, wenn dem Meiſter während 
dieſer Zeit jährlich 300,000 Thlr. zur Verfügung geſtellt werden. 

Nordhauſen, 5. Mai. Das Gehalt der hieſigen Gym: 
nafiallehrer war äußerſt kärglich, und die Verſuche, eine Ver⸗ 
beſſerung herbeizuführen, blieben bei den ſtädtiſchen Behörden 
faſt fruchtlos. Da erſchien ein Miniſterial-⸗Reſkript des Inhalts, 
daß dem Gymnaſium feine Berechtigung zu Entlaffungs - Prü- 
fungen entzogen werden ſolle, wenn nicht der Magiſtrat die 
Beſoldungen der Lehrer ſofort und zu dem von dem Herrn 
Miniſter feſtgeſetzten Betrage erhöhete. Das hat geholſen, und 
die ſtädtiſchen Behörden haben nun das Einkommen der Lehrer 
am Gymnaſium fo geregelt, daß der Direktor über 1000 Thlr., 
der erſte Lehrer über 800 Thlr. und nun in Abſtufungen zu 
50 Thlr. jeder eine angemeſſene Belohnung erhält, mancher ſich 
um mehr als 200 Thlr. verbeſſert. 

Aus dem Os nabrück'ſchen, 6. Mai. Am 16. April 
find mebrere allgemeine Erlaſſe des evangeliſchen Konſiſtoriums 
zu Osnabruͤck an ſämmtliche Superintendenten und Prediger 
des ganzen Verwaltungsbezirks dieſer Behörde ausgegeben 
worden. Wir heben aus denſelben nur jenen hervor, der die 
kirchliche Behandlung der Mütter unehelicher Kinder betrifft. 
Nachdem es zur Kenntniß des Konſiſtoriums gekommen iſt, daß 
in verſchiedenen Gemeinden auch Mütter unehelicher Kinder von 
den Pfarrern, bei denen ſie ſich bald nach der Geburt einzufinden 
pflegen, wenn auch nicht ohne voraufgegangene Ermahnung zur 
Buße, den Segen empfangen: ſo ſieht es ſich dadurch veranlaßt, die 
Ertheilung des Segens an andere als verehelichte Wöchnerinnen, 
„welche nur dazu dienen könnte, die Sünde der Unkeuſchheit in 
einem milderen Lichte erſcheinen zu laſſen“, ernſtlich zu verbieten, 
vertraut aber dabei, daß gewiſſenbafte Seelſorger die ſachnöthigen 
Ermahnungen zur Buße bei gefallenen Perſonen nicht nur 
weiblichen, ſondern, ſo weit ihnen etwas darüber bekannt wird, 
auch männlichen Geſchlechts gewiß nicht unterlaſſen werden. 

Hamburg, 5. Mai. Daß die vor einigen Jahren durch 
Rath und Bürgerſchluß beſtimmte Vergrößerung unferer Hafen» 
Anlagen und die dufür bewilligten bedeutenden Summen nur 
einem wirklichen Bedürfniſſe entgegenkamen, beweiſt der von 
Jahr zu Jahr ſteigende Verkehr unſeres Hafens. So bedeutend 
wie in dieſem Frühjahre aber, begünſtigt allerdings durch die 
ſchon früh eingetretene milde Witterung, ſind die Zahlen der 
abgegangenen und angekommenen Schiffe niemals geweſen. Nach 
den Mittheilungen des bandelsſtatiſtiſchen Bureaus kamen vom 
1. Januar bis letzten April d. J. 205 Schiffe von transatlan⸗ 
tiſchen Plätzen und 1242 von europäiſchen Häfen, gegen durch— 
ſchnittlich 107 und 876 Schiffe während der letzten fünf Jahre 
Die Totalzahl betrug 1447 Schiffe, darunter 265 Dampfſchiffe 
und 324 Kohlenſchiffe. Die kleineren Schiffe ankern fo zahle 
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reich vor dem Hafen und im Fahrwaſſer, daß dadurch mannig 
fache Störungen des Verkehrs vorkamen, die nun eine dieſelben 
befeitigende Verordnung bervorgerufen haben. Die erweiterten 
Hafenbauten werden eifrig betrieben, die betreffenden Baſſins 
ſind ſchon gegraben, hindernde Bauten und Einrichtungen beſeitigt. 
Es ſoll hier die amtliche Meldung eingegangen ſein, daß 
in der Elbe ein Amerikaniſches Geſchwader eintreffen und dann 
nach Kopenhagen weiter gehen werde. 

Kopenbagen, 11. Mai. „Fädrelandet“ meldet: Rußland, 
Schweden und Norwegen haben in einem am Freitage unter— 
zeichneten Protocolle ſich für die von Dänemark vorgefchlagene 
Ablöſungsweiſe des Sundzolles erklärt. 

London. In der Unterhausſitzung am 7. Mai wurde der 

Antrag geſtellt, den Friedensrichtern die Vollmacht zu geben, 
Ehemänner wegen Mißhandlung ihrer Frauen aus peitſchen 
zu laſſen. Der Regierungs- Vertreter opponirt aus prinzipiellen 
wie aus Zweckmäßigkeits-Gründen gegen eine fo barbariſche 
Strafe, die das Uebel nur verſchlimmern könnte. Der Mann 
würde btutaliſirt oder die Frau würde ſich ſeltener zu einer 
Anrufung des Geſetzes entſchließen. Ein Mitglied hält ein 
wohlfeiles Scheidungs⸗Geſetz für die einzige Abhülfe; andere 
Mitglieder äußern ſich mit Unwillen über die Motion, welche 
ſchließlich mit einer Mehrheit von 38 Stimmen verworfen wird. 
Im Repräſentanten⸗Hauſe zu Waſhington erregte 
vor Kurzem ein Antrag auf Erlaß eines Bundes- Geſetzes, 
welches die Vielweiberei in den Territorien bei Strafe 
unterſage, große Heiterkeit. Einer rief: „Ich proteſtire dagegen 
im Namen meines Nachbars aus dem Mormonen Gebiete Utah“, 
und lautes Gelächter folgte dieſer Erklärung. Der Antrag wurde 
nicht als dringlich erkannt, und das Haus ging zur Tages- 
ordnung über. 
10. Mai. Wie die „Morning Poſt“ meldet, verläßt 
Herr v. Brunnow London heute Nachmittags, um nach Frankfurt 
zurückzukehren. General Grena, Stallmeiſter der Königin, reiſt 
am Montag nach Petersburg, um dem Kaiſer Alexander ein 
eigenhändiges Schreiben Ibrer Majeſtät zu überbringen. — In 
der deutſchen Legion iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Paris. Das Inventarium der Beſitzungen, welche die 
Hauptſtadt Frankreichs in und außerhalb Paris hat, iſt auf 
1 Milliarde und 700 Millionen Franken taxirt. — Vor acht 
Tagen haben die Herren Pereire einen Vertrag mit dem ruſſiſchen 
Banquier Stieglitz abgeſchloſſen, wodurch ihnen die Errichtung 
eines Credit mobilier in St. Petersburg übertragen wird. Wie 
verlautet, werden dieſe Herren auch die Conzeſſion zur Errichtung 
einer Credit mobilier Bank in Konſtantinopel erhalten. Die 
Aktien, reſp. das Kapital des Pariſer Credit mobilier wird in 
Folge dieſer Unternehmungen verdoppelt werden. Die hieſige 
Regierung hat die Abſicht, die Erlaubniß dazu zu ertheilen. — 
Nach dem eben veröffentlichten Monatsbericht der Bank von 
Frankreich haben ſich der Baarvorrath um 18 ¼ Millionen, die 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 28 Millionen, die umlaufenden 
Billets um 10%, Millionen erhöht, dagegen der Beſtand des 
Portefeuilles um 9½ Millionen und des Schatzes um 9½ Mill. 
Franken vermindert, die Rechnungen mit Privaten um 29 Mill. 
vermehrt. 

Die großen Verluſte an Menſchen während des letzten 
zwiſchen Rußland und den Weſtmächten geführten Krieges haben 
die franzöſiſchen Statiſtiker zu Unterſuchungen über die Wunden 
veranlaßt, welche die früheren Kriege der Bevölkerung geſchlagen 
hatten. Nach amtlichen, eher zu niedrig als zu hoch geſtellten 
Angaben haben die Kämpfe der franzöſiſchen Republik von der 
Schlacht von Valmy (20. September 1792) bis zu der von 
Marengo (14. Juni 1800) 948,255 — die Kriege unter dem 
Kaiſerreich von Auſterlitz (2. Dezember 1805) bis zu Belle 
Alliance (18. Juni 1815) 1,295,595 Menſchenleben gekoſtet. 
In Bezug auf die Zunahme der Bevölkerung und das Zahlen 
verhältniß der beiden Geſchlechter zu einander iſt beſonders der 
Umſtand in Betracht zu zieben, daß zum Kriegsdienſt immer die 
kräftigſten Männer ausgehoben werden, von welchen ein großer 
Theil ſeine Heimatb nicht wiederſieht, und daß die Ehen während 
der Kriegszeiten, wo nur die ſchwaͤcheren Individuen zurüds 
bleiben, weniger fruchtbar ausfallen. Im Jahre 1800 gab es 
in Frankreich 725,225 mehr Frauen als Männer und 1820, in 
Folge der langen Kriege, ungeachtet des ſeit fünf Jahren einge— 
tretenen Friedens: 868,000 — und 1845 waren immer noch 
316,332 mebr Frauen als Männer vorbanden, — In Rußland, 
welches ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts, nächſt Frankreich, 
unter allen europäiſchen Staaten die meiſten Kriege geführt hat, 
ſtellt ſich indeſſen das Gegentheil von der in Frankteich ber 


merkten Erſcheinung beraus. Es hat dort immer eine Exzedenz 
der männlichen über die weibliche Bevölkerung ſtattgefunden. 
Es wird dies phyſiologiſchen, in der Race und dem Klima 
liegenden Urſachen zugeſchrieben, welche jedoch bis jetzt noch nicht 
vollſtaͤndig ergründet worden find. 
11. Mai. Der heutige „Conſtitutionnel“ behauptet in 
einem Korreſpondenz Artikel aus Wien, daß Frankreich und 
Oeſterreich übereingekommen feien, dem Papſte gleichzeitig ein 
Memorandum zu überreichen, und ſucht hieraus die enge 
Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zu beweiſen. 
Auf der Börſe iſt heute die Anzeige angeſchlagen, daß 
die Regierung eine neue Anleihe von 5 Mill. L. in Conſols 
abzuſchließen beabſichtigt. 

Marſeille, 12. Mai. Die Getreidepreiſe ſteigen. — 
Es ſind mehrere Schiffe mit Truppen und fünf Generalen aus 
dem Orient hier eingetroffen. 


Aus Marſeille, 7. Mai, wird der „Agentur Havas“ 


nach Nachrichten aus Konſtantinopel vom 27. April telegraphirt, 


daß Derwiſch und Muklis Paſcha zur Regulirung der beſſarabiſchen 
Grenze abgereiſt ſind. In Gaza wurde, wie es in Konftantinopel 
hieß, die öſterreichiſche Konfular- Flagge herabgeriſſen, und der 
Konſul mit dem Tode bedroht. Die Engländer ſchicken wirklich 
zwei vollſtändige Diviſionen nach Canada; andere Truppen gehen 
nach den engliſchen Beſitzungen im Mittelmeere, in Indien, 
Auſtralien und am Kap. Die Pforte hat Expropriationen zum 
allgemeinen Beſten angeordnet. Der Entwurf des zwiſchen der 
Walachei und dem Wiener Hauſe Hubert 
Eiſenbahn⸗Vertrages iſt veröffentlicht worden. 


Petersburg. Eine der wichtigſten Aenderungen bei 
Reorganiſation des ruſſiſchen Heeres iſt die Umwandlung der 


Carabinier-Regimenter in Grenadiere, deren es 16 (alſo 64 


Bataillone) geben wird, der Jäger Regimenter in Linien- 
Regimenter (84 —366 Bataillone) und die Auflöſung des zweiten 
Reſerve⸗ Kavallerie Corps, welches auf die verſchiedenen Diviſionen 
der Armee vertheilt wird. Rußland beſaß bisher zwei Reſerve— 
Kavallerie-Corps und ein Dragoner Corps. Jedes Reſerve⸗ 
Kavallerie Corps beſtand aus 2 Diviſionen — 4 Brigaden 
28 Regimenter — 48 Schwadronen und 4 Batterieen Artillerie 


abgeſchloſſenen 


mit 32 Geſchützen, unter denen 8 Poſitions- Geſchütze. Das 
erſte Reſerve- Kavallerie» Corps erhält die Bezeichnung „Reſerve? 


Kavallerie Corps“. Wichtig iſt die Bildung der Scharfſchützen⸗ 
Bataillone, mit welcher in Zukunft die Armee betheilt werden 
fol, um den Erforderniffen zu entſprechen, welche durch den 
Fortſchritt der Schußwaffe bedingt werden. 

Abgeſehen von dem großen Eiſenbahnnetz, deſſen Het’ 
ſtellung allem Anſcheine nach fremden Kapitaliſten überlaſſen 
bleiben wird, unterbandelt man in dieſem Augenblick über eine 


Eiſenbahn, welcher ſich die Bahn von Moskau nach Odeſſa 


anſchließen fol. Die Geſellſchaft, die ſich für dieſe Bahn ge* 
bildet hat, will zugleich die Verpflichtung übernehmen, die 
Dwina für Dampfſchiffe von Vitebsk bis Riga fahrbar zu 
machen. Der Plan geht überdem noch weiter: man will den 
Dniepr in gleicher Weiſe von Smolensk bis Orſcha, ja fogat 
bis Rogatſcheff ſchiffbar machen. 
Der Geburtstag des Kaiſers (29. April) fiel hier auf 
den dritten Oſtertag; die Illumination, obwohl vom Wetter wenig 
begünſtigt, fiel ungewöhnlich glänzend aus, und verbreitete ſi 

bis in die entlegenſten Viertel der Stadt. Sie galt zugleich 
dem Friedensſchluſſe; man ſah in dem großen Flammenmeere 
Friedenstempel in buntem und Brillantfeuer, rieſige Adler, 
Feuerfontainen und Transparente aller Art. — Als Anhang 
zum Krönungs-Manifeft iſt noch ein Ukas an den Senat erſchienen, 
der über die Krönung Näheres anordnet, und zwar zunächſt, 
daß nicht mehr, wie früher, zur Regelung der Krönungs Ange? 
legenheiten eine beſondere Kommiſſion ernannt werde. Dieſe 
Mühewalrung wird diesmal, um alle unnützen Ausgaben zu 
vermeiden, das Miniſterium des Kaiſerl. Hauſes übernehmen. 
Außerdem beruft der Ükas alle Adels- Marſchälle des Reiches 
(die Sibiriſchen ausgenommen) nach Moskau, um dort der 
Krönung beizuwohnen. Der Kaiſer wird zunächſt etwa Mitte 
dieſes Monats nach Warſchau gehen; man glaubt, daß ſeine 
Abreiſe gleichzeitig mit derjenigen der Kaiſerin-Mutter ſtattfinden wird 
Die koſtſpielige Unterhaltung der Pontusflorte fällt jetzt, 
in Folge des Friedenstraktates, weg, und die 15—20 Milione!r 
welche dadurch jährlich erſpart werden, laſſen ſich recht gut ‚zur 
Ausbildung und Verſtärkung der Marine im baltifchen, 
und ſtillen Meer anwenden. Alle Ausſagem der Reiſenden ſtimmen 
darin überein, daß am weißen Meere ein kräftiger, kühner, ö 


weißen 
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lüchtiger Menſchenſchlag wohnt, deſſen maritime Erziehung bisher 
wehr als billig vernachläßigt wurde. Jetzt, wo die byzantiniſchen 
endenzen und Pläne wahrſcheinlich auf lange Zeit wieder in 
den Hintergrund getreten ſind, wird man gewiß den Nordküſten 
des Reiches, die Ueberfluß an dem ſchönſten Schiffsbaubolz 
baben, wieder mebr Aufmerkſamkeit zuwenden. Einer unſerer 
intelligenteſten Seeoffiziere, der Sohn eines berühmten Seefahrers, 
hat von der Regierung die Konzeſſion erhalten, die Waldungen 
an der Petſchora auszubeuten, und jetzt, wo der Krieg ihn nicht 
mehr hindert, iſt er eifrig mit der Verwirklichung ſeiner Projekte 
eſchaͤftigt. Das gefällte Holz wird ihm die Krone zu feſtge. 
ſezten Preiſen abnebmen, und was dieſe nicht braucht, gedenkt 
er zu exportiren. 
— Ein ſchoͤner Zug echter Wohlthätigkeit wird vom heutigen 
Invaliden veröffentlicht. Ein Unbekannter hat ein Billet der 
hieſigen Sparkaſſe auf 280,512 Rubel Silber zur Verfügung 


geſtellt, worauf der Kaiſer befohlen hat, dieſes Kapital zum 


Inpvalidenfonds zu ſchlagen, jedoch unter einer beſondern Rubrik, 
o daß die Prozente ausſchließlich zur Unterſtützung der in den 
letzten Kriegen verwundeten Krieger, oder der Familien Gefallener, 
oder an ihren Wunden Geſtorbener dienen ſollen. — Die für 
dieſen Zweck bei dem eigenen Comtoir der regierenden Kaiſerin 
bis zum 8. April eingegangene Summe beträgt 409,288 Rubel 
Silber, wovon 227,000 ſchon zur Verwendung gekommen ſind. 
Konſtantinopel, 24. April. Das beutige „Journal de 
Conſtantinople“ meldet: „Die Tſcherkeſſen⸗Deputation, welche in 
onſtantinopel auf einem engliſchen Dampfer eintraf, wird von 
0 Notablen ihrer Heimath begleitet; an der Spitze der De- 
putation ſteht Ibrabim Bey, der Sohn Sefer Paſchas. Die 
bgeordneten begaben ſich vom Schiffe ſofort in das Sekretariat 
der Pforte, wo ſie gut aufgenommen wurden. Als ſie aus 
dem Sekretariat traten, begegnete ihnen Omer Paſcha, mit dem 
fie ſich kurze Zeit beſprachen und dann zur Pforte gingen, wo 
der Muſteſchar des Großvezirs ſie empfing. Die großherrliche 
egierung hat den großen Konak in Ak Serai zu ihrer Ver 
fügung geſtellt. In Kurzem wird die Deputation der Kaiferl. 
egierung die Adreſſe überreichen, welche die National-Verſamm⸗ 
lung der Tſcherkeſſen beſchloß, und worin fie der Pforte, Frank 
teich und England die Wünſche ihres Vaterlandes darlegen, 
as ſeine Unabhängigkeit und Freiheit unter der Suveränetät des 
ultans bewahren will. Eine ähnliche Adreſſe wird den Ge- 
andten von Frankreich und England überreicht werden. Die 
„Preſſe d'Orient“ fegt, nachdem fie gleichfalls den Beſchluß 
erwähnt hat, daß die Tſcherkeſſen ſich unter die Suveränetät des 
ultans ſtellen wollen, hinzu: „Die Veranlaſſung zu dieſem 
Afchluffe ſcheint ungleich mehr in dem Wunſche zu liegen, dem 
eten Blutvergießen im Kaukaſus ein Ende zu machen, als in 
er Furcht vor nahen entſcheidenden Erfolgen der Ruſſen.“ 
Konſtantinopel, 28. April. Auch Abchaſien verlangt 
von den Großmächten die Sicherſtellung feiner Unabhängigkeit. 
Beirut, 21. April. Die Unruhen in Napluſa ſind unterdrückt. 
Dagegen erregt die bedrohliche Stimmung in Aleppo Beſorgniſſe. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Mai. Beim heutigen Königsſchießen der 
Frledrich-Wilhelm⸗ Schügen-Brüderfcaft erſchoß ſich die Königs. 
würde durch einen Bolzenſchuß der Malermeiſter Schubert. 
60 M. — Oa die an den Chauſſeen und ſonſtigen Straßen 
g"dlicen Pappelalleen auf den Ertrag der angrenzenden 
tulandſtücke einen ſchädlichen Einfluß üben, iſt durch die Cir · 
dularverfügungen vom 18. Juli 1851 und vom 30. Juli 1854 
v Mwandlung ſolcher Alleen in der Art angeordnet worden, 
05 da, wo die Klagen über dieſelben degründet ſind, an die 
Dale der Pappeln andere Baumarten angepflanzt werden follen. 
d 3 Beſchaffenheit des Bodens, die klimatiſchen Verpältniffe und 
die dispo nibeln Vorräthe an verpflanzbaren Bäumen bedingen 
wird Fahl der neuen Baumgattung. Außer dem Obſtbaume 
ird beſonders empfohlen: die Eiche, die wegen ihrer tiefgehenden 
urzeln die benachbarten Aecker faſt gar nicht benachtheiligt, 
5 die Kaſtanie, der fpig und der ſtumpfblättrige Ahorn, die 
de, für leichten Boden die Ebereſche, für feuchten und moo, 
igen die Weißeller und die Eſche, für Straßen, die durch 
ötften laufen, die Nüfter, die wegen ihres Nutzholzes fehr 
Abbar, aber wegen ibrer weit auslaufenden Wurzeln für Wege 
G5 Saatland weniger geeignet iſt. Die Umwandlung iſt aus 
"Unden der Nützlichkeit und der Schönheit in zwei Perioden 
zu bewerkſtelligen, dergeſtalt, daß in der erſten Periode immer 


die dritte Pappel ſtehen zu laſſen und zwiſchen je zwei wegge⸗ 


nommene ein neuer Baum zu pflanzen, in der zweiten 10 bis 
20 Jahre fpäter eintretenden Periode aber auch der Reſt weg— 
zunehmen und ſo zu erſetzen iſt, daß für jede der zuletzt wegge⸗ 
nommenen Pappeln zwei neue gepflanzt und ſo die urſprüng— 
lichen Zwiſchenräume wieder hergeſtellt werden. Dieſe Beftim- 
mungen beziehen ſich zunächſt nur auf die Staatschauſſeen und 
ſonſtigen Staatsſtraßen, doch iſt die Regierung kraft ihrer landes. 
polizeilichen Befugniſſe ermächtigt, die Beſeitigung der Alleen 
von Pappeln und andern Bäumen überall einzuſchränken oder 
zu verhindern, ſo lange nicht für andere Schutzanlagen geſorgt iſt. 

— Druckfehler⸗Verbeſſe rung. In No. 104. d. Bl. iſt in 
dem Artikel aus „Dirſchau, im Mai“ Zeile 9 von unten zu leſen: 
„Was Wunder, wenn daher manch biederer und kollegialiſcher Mann 


ſchon aus dieſem Grunde die hieſige Stellung aufgeben und mit einer 
anderweitigen vertauſchen würde.” 


Königsberg, 13. Mai. Schon am Sonnabende rückte 
eine Kompagnie des 3. Infanterie Regiments (Füſiliere) von 
bier aus nach der polniſchen Grenze, und geſtern Montag folgten 
dieſer noch 2 Kompagnieen deſſelben Regiments, die am Morgen 
von Pillau hier eintrafen und von der Generalität und dem 
Regiments Muſikchor empfangen und durch die Straßen der 
Stadt zum Friedländer Thore hinaus geleitet wurden. Die 
Mannſchaften find zur Dienftleiftung an der Grenze behufs Abfper- 
rung derfelbenfwegen der Rinderpeſt fommandirt. (K. H. Z.) 


Colberg. Der am 20. Oktober v. J. hier verſtorbene 
Obriſtlieutenant a. D. Friedrich v. Blankenburg, (früher Major 
im 4. Art.» Reg.), welcher wahrſcheinlich am 3. Auguſt 1788 
zu Brandenburg a. d. Havel geboren worden, wo fein Vater 
Capitain geweſen (die Mutter iſt eine geb. Parey) — hat ca. 
1000 Thlr. hinterlaſſen. Bis jetzt hat ſich noch kein Erbe 
gemeldet. (Pomm. Zig) 


Kunſt in Danzig. 

Unſer altes Danzig hat bekanntlich in der Geſchichte der bildenden 
Kunſt keine ganz untergeordnete, in gewiſſen Epochen ſogar eine an— 
ſehnliche Rolle geſpielt und die Augen der Welt in dieſer Hinſicht auf 
ſich gezogen. Das Großartige ſeiner Kirchen, ſeiner oͤffentlichen und 
Privatgebaͤude hat bis auf dieſen Tag auch jeden Fremden, der nicht 
ein voͤllig flacher Alltagsmenſch war, in hohem Grade intereſſirt. 
Auch manchen Schatz der Malerei ſchließen jene Kirchen und öffentlichen 
Gebäude in ſich, der in der ganzen gebildeten Welt bekannt und hoch⸗ 
geehrt iſt. Die Privatſchätze dieſer Art, (wovon uns die letzte dankens⸗ 
werthe Ausſtellung auf dem Gruͤnen Thore eine erfreuliche Ueberſicht 
verſchaffte) ſind freilich auswaͤrts weniger bekannt; aber nie hat wohl 
einer der Beſitzer einem kunſtſinnigen Fremden den Zutritt dazu verſagt. 
Unter den allgemein zuganglichen Sammlungen muß unſer Artushof 
in mehrfacher Hinſicht ein ungewoͤhnliches Intereſſe in Anſpruch 
nehmen, und dies um ſo mehr jetzt, wo er ſo eben zu ſeinem viel⸗ 
fachen Schmucke einen neuen ſehr ſchaͤtzbaren Zuwachs erhalten hat. 
Warum der Unterzeichnete es auf ſich nimmt, hierüber zu berichten? 
nicht, weil er ſich dazu beſonders befähigt glaubt, wohl aber, weil er 
von je allem Guten und Schönen gern ſeine Feder nach Kräften weihte, 
weil er einer freundlichen Aufforderung der Art ſtets bereitwillig nach— 
giebt, und weil er gerne das Lob des Vaterlandes und der Stadt ver— 
kuͤndet, ſoviel er kann. 

Unſer Artushof iſt bekanntlich von den zahlreichen gleichnamigen 
Gebaͤuden in Preußen, Pommern und den Hanfeltädten der einzige, 
der noch in feiner alterthuͤmlichen Geſtalt erhalten iſt; zwar nicht in 
der erſten von 1370, doch in der zweiten von c. 1480, an welcher die 
Fagade erſt 1552 fertig wurde. Dieſe prachtvolle Fagade zeigt am 
Eingange die coloſſalen und vergoldeten Portraͤt-Medaillons des 
damaligen deutſchen Kaiſers Carl V. und — feines natürlichen Sohnes, 
des nachherigen Zürkenbefiegers Don Juan d'Auſtria; fie iſt bei den 
ſpaͤtern Reſtaurationen im Weſentlichen unverändert geblieben, und nur 
die eine beſchaͤdigte Bildſaͤule von den 4 Helden des Alterthums 
(Judas Makkabaͤus) wurde 1840 durch eine neue von Freitag erſetzt. 
Das Innere der praͤchtigen Halle, deren hohe Wölbungen auf 4 
ſchlanken Granitpfeilern ruhen, iſt im Ganzen mit ſchonender Pietät 
behandelt worden, nur daß man die 1755 in der Mitte aufgeſtellte 
Marmorſtatue Auguſt's III. 1831 unter völlig veränderten Verhaͤlt⸗ 
niſſen in den Winkel brachte, um Raum zu gewinnen. Schon früher 
(1713) waren die Schranken für die Sitzungen („Buͤrgerdinge“) des 
Schoͤppengerichts von der Seite des Orpheus, links dem vorderen 
Eingange, nach der andern Seite veriegt. Bei der Anweſenbeit des 
Koͤnigspaares 1798, dem hier ein Ball gegeben wurde, ſchaffte man 
die Schranken ganz weg, und dielte den bisher mit Steinflieſen belegten 
Fußboden. Gleich unter jenem Orpheusbilde mit ſeinem ſonderbar 
anachroniſtiſchen Tempel, ſowie dem noch wunderſameren Lichte oben 
Cem Wahrzeichen der Handwerksburſchen) beginnt ein an beiden Haupt⸗ 
ſeiten der Halle hinlaufender Fries, der für jetzt unſere Aufmerkſamkeit 
beſchaͤftigen fol. E. T. A. Hoffmann's phantaſtiſche Novelle „der 
Artusbof“, worin er von den Xufzügen älterer Zeit in den Darſtellungen 
des Frieſes (namentlich von der Geſtalt eines würdigen Buͤrgermeiſters 
zu Pferde und von der eines ſchoͤnen, das Pferd fuͤhrenden Pagen) 
ſpricht und dichtet, hat vielleicht Manchen zuerſt auf den intereſſanten 
und reichen Inhalt jener Bilder, namentlich der rechten Seite vom 
Eingange, aufmerkſam gemacht. Fuͤr diesmal wenden wir uns aber 
zur Linken: Unter dem Orpheus findet man, gemäß dem ehemaligen 
Zwecke dieſer Abtheilung der Halle, 5 Gerichtsſcenen aus der alten Geſchichte. 
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Dieſe ſehr alten Bilder koͤnnen weder durch Zeichnung noch Golorit 
gefallen, am Wenigſten durch die Wahl der Gegenſtaͤnde, da hier die 
Tugenden des Richters durch Scheußlichkeiten illuſtrirt werden; fuͤr 
den Freund der Geſchichte der Malerei behalten ſie immerhin ihren 
Werth. Jenſeit der kleinen Seitenthuͤr beginnt die Chriſtophs-Bank, 
und dann die Reinholds-Bank; fie haben von den fo benannten 
Bruͤderſchaften ihren Namen und ſind an den Ausſchmuͤckungen ſofort 
erkennbar. Die Lamperien derſelben wurden 1852 auf Koften der Hrn, 
Stadt⸗ und Commerz.⸗Raͤthe S. Baum, Gibſone, Hepner, und 
der vorderſte Theil 1856 auf die des Hrn. H. Behrend renovirt. 
Die neu angebrachten meſſingnen Köpfe wurden genau den älteren von 
1743 nachgebildet, die kleinen Felder mit durchbrochener Bildhauers 
Arbeit (weißlackirte Arabesken, goldverziert) nach denen der gegenuͤber— 
ſtehenden Wand angefertigt. Ebenſo gab die Conſole unter dem rieſigen 
Standbilde des h. Chriſtoph ein Vorbild zu dem ſchoͤnen baͤrtigen 
Ammonskopfe unter dem Saturn; dieſe wurde (ebenfalls weißlackirt 
und mit phantaſtiſchen goldnen Behaͤngen) nach eigner Zeichnung vom 
Bildhauer Fademrecht hier angefertigt. An dem Geſimſe in dem 
bezeichneten Raume befinden ſich 17 aus Holz geſchnigte Koͤpfe von 
einer Meiſterhand aus dem 16. Jahrhundert; ſie gehoͤren zu dem 
Schoͤnſten, was man in dieſem Fache kennt, ſowohl durch die ſaubere 
Behandlung, als auch durch die geiſtige, ſprechende Charakteriſtik. Dieſe 
herrlichen Köpfe und die dazu gehörigen vergoldeten Arabesken von 
größter Kunſt find nun auf Antrieb und Koften des Hrn. H. Behrend 
hergeſtellt, und zwar mit ſolcher Pietät, daß auch die kleinſten vorhan⸗ 
denen Fragmente kuͤnſtlich wieder befeſtigt find. Hiemit begnuͤgte ſich 
der Genannte nicht, in deſſen Familie der Sinn für Schoͤnes ebenſo 
wie fuͤr großartige merkantiliſche Unternehmungen heimiſch iſt. Fuͤr 
den langgedehnten Raum des leeren Frieſes, der ehemals (bis zu den 
Zerſtoͤrungen der Franzoſen 1813) mit zahlreichen unter Glas geſetzten 
Figuren aus Holz, Marmor u. ſ. w. in langen Aufzuͤgen geziert war, 
ließ er durch den hieſigen Maler Louis Sy, welcher ſchon vor Jahren 
fein Talent für größere hiſtor. Compoſition dargethan hatte, Cartons 
entwerfen, die wir nun hier in Farben ausgefuͤhrt vor uns ſehen. 
Mit Bezug auf die benachbarten Darftellungen (Jephtha's Tochter, 
Loth) wählte der Maler im Einverftändniffe mit dem Donator- einen 
Gegenſtand aus der bibliſchen Geſchichte des Alten Teſtamentes; fuͤr 
den 30 Fuß langen Raum bei 1! Fuß Breite, in 2 kurzen und 2 langen 
Abtheilungen, ſchien ihm der Durchzug der Ifraeliten durchs 
rothe Meer geeignet. So ſchließt ſich an jene alten Darſtellungen 
menſchlicher Gerichte die Darftellung eines göttlichen Gerichts, und 
wir koͤnnen hinzufuͤgen, daß die Ausfuͤhrung hier eben ſo ſehr wie der 
Gegenſtand jene alten Bilder weit hinter ſich laͤßt. Dieſe 4 Bilder, 
zu denen der Maler die eifrigſten Studien machte, und bei denen die 
gegebenen Raumverhaͤltniſſe ihn leicht behindern konnten, indem die 
geringe Hohe eine pyramidale Aufgipfelung unmoͤglich, die bedeutende 
Länge eine Monotonie der dahinziehenden Geſtalten faſt unvermeidlich 
machte, haben gleichwohl durch die reiche Erfindung und intereſſante 
Compoſition bereits den Beifall der hieſigen Kunſtfreunde ſo wie der 
Kenner gewonnen, und verdienen das Intereſſe jedes Danzigers, dem 
feine Vaterſtadt nicht gleichguͤltig iſt. Eine ſolche erfreuliche Vermeh—⸗ 
rung der öffentlich zugaͤnglichen Kunſtſchaͤtze darf, je ſeltener ſie Statt 
findet, um ſo weniger unbeſprochen bleiben, auch wenn es nicht eben in 
des Hrn. Donators Wunſch liegt. (Schluß folgt.) 


Thorner ⸗Eiſte. 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 10. bis incl. 13. Mai: 
132 Laſt Leinſaat, 114 Laſt 40 Sch. Weizen. 
Waſſerſtand 4 Fuß 6 Zoll. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
5 Berlin, den 13. Mai 1856. 


Bf, Brief Geld. 3f. Brief Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 — 100 Poſenſche Pfandbr. 31 903 90 
St.⸗Anleihe v. 1850 [45 102 101 Weſtpr. do. 340871871 
do. v. 1852 4 102 1012 Pomm. Rentenbr. 4 952 95 

do. v. 1854 144/102 1012 Poſenſche Rentenbr. 4 934 923 

do. v. 1855 4 102 101 f/ Preußiſche do. 4.954 95 
do. v. 18534 — 96 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 136 135 
St.⸗Schuldſcheine 34 863 861“ Friedrichsd'or — 1137, 1357 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — Ii 108 
Praͤm.⸗Anl. v. 1865 33 1134 1125 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 83 — 
Oſtpr. Pfandbricfe 3] — 91 ] do. Gert. I.. A. | 5 954 — 
Pomm. do. 33 935) 933 do. neueſte Il. cm. — — | 92 
Poſenſche do. 4 100 | 995] do. Part. 500 Fl. 44 — | 874 


Schiffs: Nachrichten, 
Geſegelt am 13. Mai: 


Maria, n. Stavanger; J. Wittſtock, Emanuel; C. Duintjer, Aukjen 
Gebk., u. J. Jenſſen, Fortuna, n. Petersburg, und L. Hanſen, Anne 
Kirſtine, n. Chriſtiania, mit Holz. J. Noͤtzel, Ferdinand, u. J. Rein“ 
brecht, Meta, n. Stolpmuͤnde, u. J. Paſta, Unie, u. E. Meter, Henfiner 
n. Memel, mit Ballaft. 

Geſegelt am 14. Mai: 

W. Cole, Porcia, und M. Richardſon, Guildford, n. London; H. 
Bradhering, Everdina, n. Cardiff; A. Dirks, 4 Gebrüder, n. Bremen; 
P. Sim, Wallace, n. Grimsby; J. Dunnet, Rambler, n. Sunderland 
und H. Drewes, 2 Geſuͤſters, n. Elsfleth, mit Holz. 


An gekommene Fremde. 
Den 14. Mai 1856. 
! Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute Koning u. de Kneyper a. Rotterdam, galt 
a. Berlin, Bacherer a. Pforzheim und Engelmann a. Fuͤrth. Hi 
Inſpector Schimanski a. Elbing. 
N € Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer Hauptmann a. D. von Huͤlſen & 
Liepe bei Königsberg und v. Schirofsky a. Elbing. Die Hrn. Kauf 
leute Muͤller a. Stettin und Franke von Bremen a. Berlin. : 

Hotel de Berlin: 

Der Kgl. General⸗Conſul Hr. Appelius n. Sohn a. Livorne 
Die Hrn. Kaufleute Kramer a. Königsberg und Gnabs a. Berlin, 
Hr. Gutsbeſitzer Lucas a. Buckowin. Hr. Fabrikant Schreibe 


a. Stettin. 
Deutſches Haus: 
Hr. Kaufmann Bahlinger und die Hrn. Forſteleven M. Wiehl 
H. Wiecht und Wiegandt a. Sobbowitz. Hr. Gutsbeſitzer v. Zielins 
n. Gattin a. Gr. Klinſch. 
. Hotel d' Oliva: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Kruger a. Podgorſch. Frau Ritterguts“ 
beſitzer Krauſe n. Frl. Tochter a. Sulitz. 
Hotel de Thorn: d 
„Der Candidat d. Theologie Hr. Walbe a. Prauft. Hr. Rechnun 
führer Engler a. Czerwinsk. Hr. Kfm. Clarenbach a. Hirſchberg. 
y Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Mahesſtaͤdt u. Schwarzhoff a. Memel. 
Kanalmeiſter Podzorkowsky a. Plathenhoff. 


= E. G. Homann's Kunſt⸗ u 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ift zu haben die fo eben 


erſchienene 
Zweite amtliche Ausgabe 
des Strafgeſetzbuchs 
für die Preußiſchen Staaten, 


nebſt dem Geſetze uͤber die Einfuͤhrung deſſelb 
lealerböchfer Erlaß vom 21. April 7856. en. 
Mit Regiſter. Preis: auf Schreibpapier 20 Sgr., auf Druckpapier 15 gt 
. } 7 — —— — 
Bei A. Nauck u. Co. in Berlin erſcheint ſo eben und 
iſt in Unterzeichneter zu haben: | 


Strafgeſetzbuch 
für die Preußiſchen Staaten, 


nebſt dem Geſetze über die Einführung deſſelben. 


Zweite amtliche Ausgabe. 
Geh., Druckpap. 15 Sgr., Schreibpap. 20 Sgr. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur 
Langgasse No. 20. nahe der Post. f 


Meine hie ſelbſt ſchön gelegene Befigung, as: % 
bequem eingerichtetes bertſchaftliches Wohnhaus nebſt Stallgebäude 
und Garten von 23 Morgen, ferner ein Ackerſtück von 44 Morel 
mit einer Wohnung für 2 Familien wünſche ich zuſammdd 
oder getheilt zu verkaufen. Hierauf Reflectirende erſuche ich 
die Grundſtücke in Augenſchein zu nehmen, und bin ich alsdann 
gerne bereit, zu jeder Zeit die nähere Auskunft zu geben. 

Oliva, im Mai 1856. 
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J. Block, Charl. Sophie, n. Oſſeken u. J. Braun, Johanna, n. Wittcke, 
Stettin, mit Guͤtern. A. Barber, Mary, n. Grimsby; A. Walker, Major a. D. 
J 
em. ar u 
HHHOOC0OH00000009 HHHOH7 00009000 


S Dr. Hartung’s 
© Ebinarinden:Sel 
à Flaſche 10 Sgr. 
ooo οοοεο 


ſchaften und durch ihren wohlfeilen Preis fehr vortheilhaft 
meiſten anderen Haaroͤlen und Haarpomaden, 100 1 
empfohlen werden. Ausfuͤhrliche Profpecte 
nur allin verkauft bei 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Angekommene neue Vorräthe 


von 


Dr. Hartung’s geisi. Haariwuchömitteln. 


Die Dr. Hartung'ſchen Haarwuchsmittel unterſcheiden ſich, 


Dr. Hartung’s 
2 Kräuter⸗Pomade 
à Tiegel 10 Sgr. 
5 O0O000,000000 
wie bekannt, durch ihre bewährten ausgezeichneten Eigen“ 


! aft von den fo mannigfach angeprieſenen Macaffars, Klettenwurzel- und den 
und konnen ſonach mit vollem Rechte als das Beſte und Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhalt 
werden gratis verabreicht und die Mittel ſelbſt nach wie vor in Danzig 


echt und unverfaͤlſch 


W. F. Buran, Langgaſſe 39. 


